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222 —DeFreete  e  e νOn Gottes Gnaden Wir
Ernſt Friedrich, Hertzog zu
Sachſen Julich Cleve undBerg auch Engern

und Weſtphalen Landgraff in Thuringen Marggraff zu
Keiſſen Gefurſteter Graff zu Henneberg Graff zu der

Waarck und Ravensberg Herr zu Ravenſtein c. Der
Rom. Kahſ. Maj. wie auch derer HerrenEzeneralStaa
ten der vereinigten Niederlande beſtalter General-Major
und Obriſter uber ein Regiment zu Pferdrc. Thun kund
hiermit gegen manniglich und fugen zu wiſſen: Daß obwohlen in des
Heil. Reichs und Unſerer LandesOrdnung wegen des Herrenloſen Ge
ſindes, Landſtreicher, Handwercks Purſche, Garaender Knechte, und
der Mußigen geſunden Bettler vielfaltige heilſame Verordnunge geſche
hen, Wir dennoch die rechte erwunſchte Wurckung davon noch nicht ver
ſpuhret, vielmehr aus denen verſchiedentlich hin und wieder entſtande
nen Unordnungen im Lande, und daher angebrachten Klagen mißfallig
vernehmen muſſen, wie das boßhaffte Bettelweſen und Umherftreichen
ſowohl von einheimiſchen als fremden Bettlern und Landſtreichern zu
groffer Beſchwerde Unſerer Unterthanen ſich je mehr und mehr angchauf
fet, auch unter ſolchen Perſonen viel gottloſes Weſen, Diebereyen, Rau
berthen, Einbruche und boßhaffte Bedrohungen mit einſchleichen, ſo
daß fort niemand, ſonderlich auf dem Lande und an abgelegenen Orten
des taglichen Anlauffs ſich erwehren und ſicher leben konnnen. Dahero
Wir denn aus Landesvaterlicher Vorſorge den gnadigſten Endſchluß ge
faſſet, dieſes ſo beſchwerliche Umhergehen und Betteln in Unſeren geſam
ten Landen gantzlich abzuſchaffen und dagegen, wie es mit Verſorgung
der Einheimiſchen in der That vedurfftigen Armen gehalten werden ſolle,
durch dieſes offene Mandat zu verfugen. Geſtalt Wir denn nicht allein
durch Anrichtung eines Wayſenund Zucht-Hauſes, ſondern auch einer be
ſondern Commisnon dieſes dem gantzen Lande und allen Unſern Unterthanen
zum Beſten gereichende Werck behorig einrichten, und nunmehro jederman
hiermit folgender geſtalt durch den Druck bekant machen laſſen. Befehlen
Wir demnach hiermit, ordnen und wollen

J.

Daß alles Betteln ſowohl in der Furſtl. Reſidentz, als andern Stadten
und auff dem Lande gantzlich verbothen ſeyn, und keinen einzigen Menſchen,
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er ſehy einheimiſch oder fremde, unter keinerley yrætext einiges Allmoſen vor
oder in denen Hauſſern, oder auff der Straße, einzuſamlenoder zu fordern
erlaubet ſeyn, und wer ſich daruber betreten laſt, hinweg genommen und

ins Zuchthauß, oder auff den FeſtungsBau gebracht werden ſoll. Es ſoll

auch 2.Niemanden erlaubet ſeyn einiges Allmoſen nach ſeiner Willkuhr ohne
Obrigkeitl. Vorbewuſt offentlich auszutheilen. Wer aber denen Armen
gutes thun will, mag es entweder in Geheim thun, oder ſoll es in die Allmo
ſen Caſſa einliefern. Damit aber

3.Vor arme Preßhaffte oder alte Unvermogende, arme Krancke, Vater—
und Mutterloſe Kinder, welche ſich noch nicht ernehren konnen, nothdurff
tiggeſorget werde; So ſolljeder Ort, Stadt und Dorff ſeine eigene einhei
miſche Arme zu verſorgen und zu ernehren ſchuldig ſeyn, und wo ein Ort ſol
ches zu thun nicht vermogend ware, wollen Wir in Gnaden verfugen, daß
aus dem Gottes-Kaſten, und wenn dieſer auch nicht im Stande ware, aus
der HauptAllmoſenCaſſa nach befundenen Umſtanden ein Beytrag ge

ſchehen ſolle. Zu ſolchem Ende
442

Wollen Wir ſelbſten ein gewiſſes ergiebiges Luantum auswerffen,
jahrlich gewohnlicher maßen aſſgniren, und in die Allmoſen-Caſſa gegen

ODrovittung liefern laſſen; wie nicht weniger verfugen, daß Unſere Miniferi,
Hofſtadt und ſamtl. Bediente ein gewiſſes ihrem Vermogen, Caracter und
Bedienung Jreportionirtes Quantum verwilligen, und was ſie verwilliget,
richtig abgeben ſollen.

Sollin denen Stadten monatlich, auf denen Dorffern aber wochentl.
oder voni4. Tagenzu 14. Tagen dasjenige, ſo ein jeder HaußVater ſeinem

Verwmogen und Erwerb nachverwilliget hat, colligiret, und ſowohl in Stad
ten als auf dem Landedenen armen preßhafften, krancken, alten unvermogen

den Leuten und armen Wayſen, welche ſich noch nicht ernehren konnen, an
Geldund Brod ausgeſpendetwerden. Wiedenn auch denen armen Kran
cken, welche die nothdurfftige Artzeney nicht bezahlen konnen, ſolche aus der
GemeineMitteln oder den Gotteskaſten und in ſubſidium aus der HauptAll

woſenCaſſa (oder auch aus denen Gerichts-Anlagen, wo dieſe herkom̃ens)
bezahlet und angeſchaffet werden ſoll.

6.
Auch ſollen die Haußarmen, wenn ſie durch Arbeit ſich nicht ernehren

konnen, ſich ſowohl des Allmoſens als Meaicamenten mit zu getroſten ha
ben, iedoch in der Maaſe, daß wenn die Hauſſer oder andere Gutherlein, ſo ſie
noch beſitzen, verkaufft werden, ſowohl das Allmoſen an Brod und Geld,
alß auch die Artzeneyen von dem Kauffgeld wieder erſetzet, und die Gottes
Kaſten, Allmoſen und GerichtsCaſſa hinwiedrum indemniſiret werden.
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7.Gleichwie bey denen geſchenckten Handwerckern das ſo genante Fechten
und Allmoſen ſamlen ohne dem nicht gelitten wird, ſondern die einkommende
Geſellen ihr Geſchenck und Verpflegung finden; Alſo ſoll es auch bey keinem
Handwerck, es habe Nahmen wie es wolle, geſtattet, und denen einwan
dernden Geſellen alſobald in denen Thoren unterſaget, folglich dieſelben vor
Schimpff und Schadengewarnet werden. Sie ſind aber alſoſort zu dem
Obermeiſter ihres Handwercks, oder wenn dergleichen Handwerck in der
Stadt nicht ware, immediate zur Allmoſen-Pflege zu verweiſen, allwoſie
einen ZehrPfennig (wenn ſie drum nachſuchen) bekommen, und wann es
gegen den Abend, in eine Herberge angewieſen werden ſollen, damit ſie des
folgenden Tages fort wandern konnen.

g.
Zu Beſtreitung dieſer Handwercks Allmoſen, ſoll jedesmahl von der

Zunffte habenden Antheil andenen Meiſterund Auffding-Geldern, Abkauf
fung derer Wanderund MuthJahre, auch Handwercks Bußen ein gewiß
ſer Theil ausgeſetzet und angewendet, nicht weniger auch der alljahrige
Uberſchuß derer Handwercks Allmoſen zu Behuff armer krancker Hand—
wercks-Purſche, und da deren hier verſterben ſolten, zu deren Beerdigung

auffbehalten werden. Ferner ſoll dahin geſehen werden, daß man in der
Stadt gewiſſe Handwercks-Herbergen, woſelbſten die einwandernde Ge—
ſellen ubernachten konnen, ausfinde, und die Wirthe dahin verpflichte, daß
ſie ein Regiſter und Verzeichniß aller und ieder ſo bey ihnen geherberget, mit
Benennung ihres Nahmens, Alters, Vaterlandes und Handwercks hal—
ten muſſen.

9

Dagnmit mußige und faule HandwercksPurſche, welche an das conti-
auirliche Umlauffen gewehnet, ſich nicht zum offtern einfinden, und andern

das Allmoſen hinwegnehmen, ſoll keiner des Jahrs mehr als einmahldas
Allmoſen oder den Zehrpfenniggenieſen, es ſey dann, daß er ſeiner Reiſe hal

ver dringlicheUrſachen vorzuwenden und zu beſcheinigen vermochte. Wurde
ein ſolcher, vhne daß er in eine Werckſtadt verſchrieben ware, einwandern und
ſich auff dem Betteln betreten laſſen, ſoll er gleich denen Landſtreicherneracri.

ret werden.
lO.

Alle Naganrten, ſtarcke Bettler, Ziegeuner, Garde. Bruder, abgedanckte
Soldaten, wenn ſie nicht blejtret, vehyermanner, Bettel-Juden, Kirmes—
gangler, Barenfuhrer, Spielwerck-und dergleichen Kaſtentrager, und die-
jenige, welche unter dem Schein, als wann ſie geringe kurtze Waaren, als
Bandlein, Nadeln, Nagelund dergleichen auff dem Lande verhauſiren und

ffeiltragen wolten, (weil offters Spitzbuben darunter verſtecket ſind) ſollen
gleich von denen Grantzen abgewieſen, und vornehmlich diejenige, welche
nicht auf der richtigen Landſtraſſe ſich antreffen laſſen, alſofort in Arreſt ae

bracht,



bracht, und in die Aemter, von dar aber entweder ins Zuchthauß oder
Feſtungs-Bau gebracht werden.

II.
Jedoch ſoll man die Reiſende, ſo etwan ſchlecht bekleidet, und doch

keine Bettler oder !aganten ſind, an ihrer Reiſe oder Gewerb nicht behindern,

ſonderlich wenn dieſelbe bey Eintrit in die hieſige Dorffer oder Stadte richti
ge Paße vorzuweiſen haben, auch wo ihre Reiſe hinaus gehe, oder ob und

woas ſie in dem Lande zu werben haben, glaubhafft anzeigen, diejenige aber,
ſo nur durch das Land reiſen wollen, ſollen die richtige Landſtraße halten, auch

ihre Paße, wo ſie durch/eren und wo ſie zu Nacht herbergen, richtig unter
ſchreiben laſſen, wer aber ohne richtigen Paß ſich eingeſchlichen und auf dem
Betteln ertappet wird, ſo llalſofort hinweg genommen und in das Zucht—
Hauß, oder aufden Feſtungs-Baugefuhret werden.

12.Weilen nun die AllmoſenPflege und Spendung ſonderlich von der
Geiſtlichkeit zu beſorgen iſt; So wollen Wir und haben das Vertrauen,

daß jedes Orts Pfarrer und zwar in denen Stadten ein Diaconus um den
andern, mit Zuziehung ein paar Raths-Perſonen dieſe Pflege uber ſich
nehmen, und die Ausſpendung ſelbſten verrichten. Die Einſammelung aber
ſoll durch die Schultheißen und jedesmahligen Heimburgen, inden Stad
ten aber durch ein paar ehrliche Burger geſchehen, und ſowohl das Geld, als
auff dem Lande das Brod und andere “ictuatuien, ſo etwa geſpendet und einge
ſammlet wurden, in ein richtiges Verzeichniß und Manualgebracht und alle
Monath zu dem geiſtlichen Untergericht eingeſchicket, auch von daraus alle
Ouartat eine Rechnung zu der OberAllmoſenPflege eingeſendet, und der
Uberſchuß entweder in das Amt oder zur HauptAllmoſen-Caſſa geliefert

werd en. aue 33.Auch ſoll eine richtige Tabelle derer Armen, ſowohl gegenwartigen als
abgegangenen und zuwachſenden, jedes Orts gehalten und bey denen Luar-
tal. Rechnungen mit ubergeben, auch bey allen Veranderungen an das geiſt
liche Untergericht, von daraus aber an die OberAllmoſenPflege Nachricht
gegeben werden.

14.Alle diejenige, welche des Allmoſens genieſen wollen, haben ſich bey ih

rem Seelſorger deßhalben anzumelden, welcher nebſt einem Atteat von dem
Schultheißen ihren Zuſtand und Lebens Wandel an das geiſtliche Unterge
richt zu berichten, dieſes aber zu unterſuchen und zu ermeſſenhat, ob die Com-

petenten des Allmoſens wurdig und deſſen benothiget? Ob ſie ſich gar nicht
ernehren, oder auch gar nichts verdienen konnen, und wie viel ihnen wochent
lich an Geld und Brod zu ihrem nothdurfftigen und unentbehrlichen Unter
halt nothig ſey? Ferner ob der Ort an gemeinen Mitteln, Gotteskaſten
Einkunfften und wochentlichen Collecten ſoviel auffbringen konne, ſeine Ar

men damit zu verſorgen, oder wieviel ohnentbehrlicher Zuſchuß erfordert
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werde? Welches denn die geiſtlichen Untergerichte gegen andere Oerter defß
ſelben Amts zu uberlegen, und welcher Ort dem andern Beytrag thun kon—
ne, zuarbitriren und von allen an das Confiſtorium gu fernerer Verordnung
zeitigen und ausfuhrlichen Bericht zu erſtatten wiſſen werden.

15y.

Zu Beſtreitung dieſes heilſamen Wercks wollen Wir die ſowohl in
Stadten als auf dem Lande verſchaffte allgemeine Pfrunden und Legata an
Geld und Frucht angewendet, auch wenn ſie aufgewiſſe Tage geſpendet wer

den, es alſo eingerichtet wiſſen, daß man ſolche Tage zum Gedachtniß derer
Stifftenden nicht nur, ſondern auch deroſelben gehabten GOttes Wort nicht

zuwider laufenden Endzweck beybehalte. Auch ſollen diejenige Pfründen,
welche die Heſpitalien und die darinnen befindliche Perſonen zeithero genoſſen
denenſelben ferner überlaſſen werden.

16.
Arme Euulanten, Brandbeſchadigte, Proſehten und Neubekehrte,

blegſirte Soldaten ſollen gleich auf denen Grantzen mit dem geordneten
Luanto abgefertiget, und, daß ſie ſich anderwarts nicht weiter im Lande mel
den, bedeutet werden, wenn ne aber durch das Land reiſen wollen, auf der
Straße bleiben, und ſo dann, wann ſie auf der Grantze noch nichts bekom
men (wie jedesmahl in deroſelben Paße nicht nur eingezeichnet ſondern auch,
daß ſie ſich gemeldet und durch das Land ohne ungebuhrlichen Allmoſen zu
ſammlen, oder zu betteln gedachten, ihnen ein Paß mit gegeben werden ſolle)

haben ſie aus der HauptAllmoſenCaſſa etwas nach Gelegenheit der Per
ſonen und Umſtande zu gewarten, aber in der Stadt oder auf dem Lande
umzugehen, ſoll durchaus nicht geſtattet werden; Auch wann ſie an einem
Ort auſſer der Landſtraſſe ſich antreffen laſſen, ſollen ſie deſſen bedeutet und
auff die Landſtraſſe gewieſen, wann ſie ſich aber im Betteln betreten laſſen,
gleich andern Landſtreichern eracziret werden.

17Gleiche Bewandniß hat es auch mit denenjenigen, welche zu Auffer

bauung Kirchen, Schulen, Pfarrer, Rath und anderer gemeinen Hauſſer
Collecten einſammlen wollen, daß ihnen nirgendswo, als auff den Grantzen,
oder wenn ſie durch das Land reiſen, in der Reſidentz und Haupt-Allmoſen-
LCaſſa etwas geſteüret, am allerwenigſten aber einiger Umgang geſtattet
werden ſolle. Und iſt inſonderheit der Uberſchuß von denen particular All

moſenCaſſen und Aemtern (ſo alljahrlich zur HauptCaſſa eingeſchicket
werden ſoll) dahin zu wenden, daß Stadte und Dorffer, auſſer der noth—
durfftigen Verſorgung ihrer eigenen Armen von allen auswartigen Coliecti
ren ſowohl als von fremden Betteleyen gantzlich verſchonet ſeyn und bleiben
ſollen.

18.Damit num allenthalben gute Auffſicht gebalten werde, daß keine

Bettler ſich einſchleichen, ſo haben Wir nicht nur in Unſerer Reſidentz die

Orare



Orare geſtellet, dergleichen Leute nicht ↄagren zulaſſen: ſondern Wir be
ſehlen auch denen Stadt-Rathen, daß in der Reſidentz zwey, in denen ubri—
gen Stadten aber ein BettelVoigt beſtellet und nothdurfftig /ælariret, auff
den Dorffern aber die Dorffwachten zur Auffſicht angewieſen, alle ein
ſchleichende Bettler durch die Bettel-Voigte und gemeine Knechte hinweg
genommen und eingefuhret, und da ſie ſich widerſetzen ſolten, die Amts-und
StadtKnechte, oder gar die Gerichts-Folge zu Hulffe genommen, vor
nehmlich aber gute Obſicht gehalten werde, daß die Bettel-Voigte und
gemeine Diener niemanden durch die Finger ſehen, weniger ſich gar corrum-

birenlaſſen.

19.
Danmmit auch niemand ſich mit Unwiſſenheit entſchuldigen konne; So

ſollen an den Straſſen und andenen Thoren der Stadte und Dorffer Taffe
lein angeſchlagen werden mit denen Worten:

Houteteuchvor bekteln, und wer des
Allmoſen wurdig, meldeſich bey der
Alilmoſen Pflege.

20.Wenn in denen Aemtern und Stadten, Konigsberg, Behrungen,
Schalckau, Eißfeld, Hrlodburg und Sonnefeld, denen durchreiſenden Eulan-

ten, rgſeiten und Neubekehrten auch HandwercksPurſchen undoleserren
Soldaten etwas gegeben wird, ſollenſie zugleich bedeutet werden, daß ſie in
dem Lande nun nichts weiter zu hoffen, alſo ſich ferneres Allmoſenforderns
darinnen zuenthalten hatten. Es iſt aber, was und wenn ſie es bekommen, in
ihre Paſſe mit einzuſetzen, damit, wann ſie in der Reſidentz oder beheinem an

dern Amt ſich angeben wurden, man davon Nachricht habe und ſie abweiſen

fonne.
21.WBeyallen AllmoſenPflegen ſowohl in der Reſidentz als in denen Aem

tern, iſt ein Manualzu halten, worinnen aller und jeder auswartigen ſowohl
Erulanten, Prajſeten und Neubekehrten, e/. HandwercksPuriche, als

auch der Collectvren vor Kirchen, Schulen, Sierſerten, Brandbeſchadigten
und dergleichen Perſonen, Nahmen, Alter, Heymath, Karur und Klei
dung beſchrieben ſeh, inaleichen was und welchen Tag ſie ein Allmoſen be

kommen, damit man ſich jedesmahl darinnen erſehen, und verhuten konne,
daß kein Unterſchleiff vorgeye, und das Allmoſen gedoppelt oder auch pe
indirectum durch andere ſubornirte Perſonen erhaſchet und die Allmoſen
Caſſa zur Ungebuhr beſchweret werde.

22. Schließ



22.Schließlichen verſehen Wir Uns zu allen und jeden Unſern Untertha
nen, ſie werden dieſe vaterliche Sorgfalt mit unterthanigſt-geziemenden
Danck erkennen und ſolches nicht nur durch eine freywillige ergiebige Be
willigung, ſondern auch jedesmahlige richtige Lieferung des verwilligten
Duanti unterthanigſt bezeugen, mithin es nicht darzu kommen laſſen, daß
man bey einer ſo loblichen Anſtalt die Nothdurfft und dasjenige, ſo man
GOTTzuEhren und dem armen nothleidenden Nechſten zu Licbe verwilli
get hat, durch Execution (welche nicht anders denn rompr und nachdruck
lich ſehn konte, wenn anders das Werckbeſtehen ſoll) heraus treiben muſſe.
Als wormit Wir einen jedengernverſchonet wiſſen mochten.

Demnach haben Wir zu Unſeren ſämtlichen getreuen
Unterthanen Vaſallen Landſaſſen Bedienten Amtleuten
Beamten Verwaltern Voigten Schultheiſen Rathen der

Stadte und Communendas Vertranen ſie werden in An
ſehung daß ſie des taglichen Anlauffs enthoben werden nach
Vermogen ihre milde Beyſteuren einrichten. Ordnen und
befehlen auch im übrigen daß manniglich dieſer Unſerer
Verordnung ſo lieb einuem jeden Unſere Enadeund die Ver

meydung ernſtlicher und ohnausbleibender Ahndung aller
Contraventionen und Nachlaßigkeit iſt gehorſamlich nach

leben ſolle. Uhrkundlich mit Unſerm angedruckten Fürſtl.
Jnſiegel bekrafftiget und gegeben in Unſerer Reſidentz Hild
burghauſen den 27. Auguſti 1721.

Srnſt Rriedrich
Hertzog zu Sachſen.








	Fürstlich-Sachsen-Hildburghäusische Allmosen-Ordnung So wohl wegen Versorgung Inländischer Armen Als Abfertigung derer Ausländischen Allmosens-Würdigen ingleichen Abweisung aller Vaganten, Landstreicher, Garde-Brüder und Ziegeuner
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



